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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Feinplanung Einkaufskapazitäten: Operative
Kapazitätssicherung entlang des Bedarfs
Die Feinplanung Einkaufskapazitäten ist die operative Detaillierung strategischer

Beschaffungsplanung auf Wochen- und Monatsbasis. Sie legt fest, welche Lieferantenkapazitäten

in welchen Zeiträumen für welchen Materialbedarf gebunden werden müssen und wo Lücken

bestehen. Einkäufer, Disponenten und Supply-Chain-Verantwortliche sichern damit die

Versorgungsfähigkeit der Produktion, bevor Engpässe wirksam werden.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Feinplanung übersetzt Bedarfsprognosen und Rahmenverträge in konkrete

Kapazitätsreservierungen bei Lieferanten.

• Typische Planungshorizonte liegen zwischen zwei Wochen und drei Monaten, häufig in Abstimmung

mit einer strategischen Warengruppenstrategie.

• Zentrale Datengrundlagen sind Primärbedarfe, Stücklisten, Rahmenbestellungen und abgerufene

Lieferabrufe.

• Lieferrückstände erscheinen in der Feinplanung als Kapazitätslücke und lösen Eskalations- oder

Ausweichmaßnahmen aus.

• Wichtige Kennzahlen sind Termintreue, Backorder Rate und der Anteil gesicherter Bedarfsmengen.

• Digitale Planungstools erhöhen die Supply Chain Visibility, ersetzen aber nicht die regelmäßige

Abstimmung mit Lieferanten.

Definition: Feinplanung Einkaufskapazitäten
Die Feinplanung Einkaufskapazitäten beschreibt die kurzfristige, mengen- und terminbezogene Planung

der Beschaffungskapazitäten, die zur Abdeckung des Produktionsbedarfs erforderlich sind. Sie steht

zwischen der langfristigen strategischen Planung und der täglichen Disposition und sichert ab, dass

vereinbarte Rahmenmengen tatsächlich verfügbar sind.

Abgrenzung zur strategischen Planung

Während die Warengruppenstrategie und die Commodity Strategy langfristige Fragen wie

Lieferantenauswahl, Preisindexierung und Risikostreuung behandeln, arbeitet die Feinplanung mit

konkreten Mengen und Terminen. Sie prüft, ob die in Verträgen und Rahmenbestellungen zugesagten

Kapazitäten zum geplanten Bedarfszeitpunkt real zur Verfügung stehen. Erst aus dieser Verknüpfung

entsteht eine belastbare Versorgungszusage an die Fertigung. In der Praxis übernimmt die Feinplanung

häufig Zeiträume, die im strategischen Horizont nur als Mengenband existieren.

Abgrenzung zur operativen Disposition

Die Disposition löst konkrete Bestellungen und Lieferabrufe aus; die Feinplanung liefert dafür die

Kapazitäts- und Mengenbasierrichtung. Sie beantwortet, ob diesummierte Bedarfe in den nächsten

Wochen durch Lieferantenkapazitäten gedeckt sind und wo Reserven nötig sind. Ein Mindestbestand
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und Sicherheitsbestände fließen dabei als Puffer in die Betrachtung ein, ersetzen jedoch keine aktive

Kapazitätsplanung.

Methoden und Vorgehen der Kapazitätsfeinplanung
Die Feinplanung folgt in der Praxis einem wiederholbaren Zyklus: Bedarf konsolidieren, Kapazitäten

prüfen, Lücken identifizieren, Maßnahmen einleiten. Wer den Prozess strukturiert aufsetzt, reduziert

spontane Eskalationen deutlich.

Bedarfskonsolidierung und Datengrundlage

Ausgangspunkt sind der zusammengeführte Primär- und Sekundärbedarf aus der Produktionsplanung.

Match-&-Merge-Regeln helfen, Teileinformationen aus Stücklisten, Ersatzteilbedarf und Vorhaltemengen

widerspruchsfrei zusammenzuführen. Auf dieser Basis entstehen rollierende Bedarfssichten je

Warengruppe und Lieferant. Ohne konsolidierte Daten drohen Doppelbestellungen oder unbemerkte

Versorgungslücken.

Kapazitätsprüfung bei Lieferanten

Im nächsten Schritt werden die konsolidierten Bedarfe gegen zugesagte Kapazitäten in

Rahmenbestellungen und Lieferverträgen gespiegelt. Regelmäßige Lieferantenabstimmungen – häufig

wöchentlich oder vierzehntägig – klären, ob zugesagte Losgrößen und Termine gehalten werden

können. Die Pre-Qualification neuer Lieferanten greift hier langfristig, wenn zusätzliche Kapazitäten

aufgebaut werden müssen.

Lückenschluss: Maßnahmenkatalog

Besteht eine Kapazitätslücke, kommen mehrere Hebel in Betracht: Vorziehen von Beständen in die

Einlagerung, Aktivierung von Zweitlieferanten, Anpassung der Losgrößen oder Verhandlung von

Zusatzmengen. Ein dokumentierter Notfallplan definiert vorab, welche Schritte bei welchem

Schweregrad greifen – von der Lieferabrufänderung bis zum Step-in-Recht an kritischen Komponenten.

Wichtige KPIs der Feinplanung Einkaufskapazitäten
Ohne Messgrößen bleibt Kapazitätsplanung Bauchgefühl. Wenige, konsequent erhobene Kennzahlen

zeigen, ob die Versorgung wirklich gesichert ist und wo nachgesteuert werden muss.

Versorgungs- und Terminkennzahlen

Die Liefertreue der Lieferanten – häufig als prozentualer Anteil pünktlicher und vollständiger Lieferungen

– zeigt, ob geplante Kapazitäten real wirken. Die Backorder Rate offenbart, welcher Anteil bestellter

Mengen nicht termingerecht beliefert wird und damit als ungeplante Lücke in der Produktion auftaucht.

Beide Werte sollten je Lieferant und kritischer Komponente ausgewertet werden.

Planungs- und Steuerungskennzahlen

Der Anteil gesicherter Bedarfsmengen im Feinplanungshorizont gibt Auskunft über die Restrisiken. Die

Planungsabweichung zwischen prognostiziertem und tatsächlichem Verbrauch kalibriert die

Prognosequalität. Ergänzend zeigt der Anteil der Spend under Management, ob die relevanten

Volumina überhaupt aktiv gesteuert werden oder außerhalb von Vereinbarungen beschafft werden.
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Reifegrade und Durchlaufzeiten

Auch Prozessgrößen zählen: die Zeit von der Erkennung einer Kapazitätslücke bis zur verbindlichen

Nachsteuerung, die Anzahl offener Eskalationen und die Zyklenzeit der rollierenden Planung. In der

Praxis bewähren sich kurze, fest geplante Planungsturni mit klarer Rollenverteilung nach RACI.

Risiken und Kontrollen in der Kapazitätsfeinplanung
Typische Fehlerquellen sind Datenlücken, einseitige Prognosen und fehlende Vertragsdurchgriffe auf

tatsächliche Kapazitäten. Geeignete Kontrollen machen Risiken sichtbar und handhabbar.

Daten- und Prognoserisiken

Ungenaue Stücklisten, unvollständige Bedarfsmeldungen oder stille Reserven in der Fertigung

verzerren die Planungsgrundlage. Regelmäßige Abgleichungen zwischen Planungs- und

Wareneingangsdaten sowie ein funktionierendes Katalogmanagement mit aktuellen Artikelstammdaten

reduzieren solche Abweichungen. Rohstoff- und Bauteilpreise, die über einen Commodity Index oder

Preisgleitklauseln schwanken, können zudem kurzfristige Beschaffungsentscheidungen verändern und

gehören in die Planungsrücksprache.

Vertragliche Absicherung

Kapazitätszusagen wirken nur, wenn sie vertraglich greifbar sind. Festmengen und

Abrufvereinbarungen in Rahmenbestellungen, klare Incoterms wie Incoterms CIF für den Transportpfad

sowie vereinbarte Prüfrechte im Sinne eines Right to Audit bei kritischen Lieferanten schaffen

Transparenz und Handhabe. Für besonders kritische Teile lohnt sich zusätzlich ein dokumentiertes Stop

Shipment-Verfahren, wenn Qualitäts- oder Kapazitätsprobleme bekannt werden.

Governance und Rollen

Klare Rollen über ein RACI-Schema verhindern, dass Kapazitätslücken zwischen Einkauf, Disposition

und Produktion „verloren“ gehen. Feste Eskalationswege, dokumentierte Entscheidungen und ein

begrenzter Kreis von Anspruchsberechtigten bei Zusatzmengen erhöhen die Verbindlichkeit.

Wertberichtigungen oder gegenseitige Verrechnungen im Rahmen von Set-Off-Vereinbarungen

betreffen eher Vertrags- und Finanzthemen, sollten aber bei Kapazitätsanpassungen mitgedacht

werden.

Aktuelle Entwicklungen und digitale Unterstützung
Die Feinplanung Einkaufskapazitäten wird zunehmend digitalisiert: Vom manuellen Excel-Abgleich hin

zu rollierenden, integrierten Planungssichten mit Lieferanteneinbindung.

Transparenz durch vernetzte Systeme

Erweiterte Supply Chain Visibility – etwa durch Lieferantenportale, automatisierte Abrufdaten und

Bestandsabgleiche – verkürzt die Reaktionszeit auf Engpässe erheblich. Künstliche Intelligenz wird in

der Praxis zunehmend genutzt, um Bedarfsprognosen zu schärfen oder Engpassrisiken in großen

Teilesortimenten frühzeitig zu erkennen. Die Datengrundlage bleibt entscheidend: Tools verbessern

Entscheidungen, heilen aber keine lückenhafte Stammdatenpflege.

Integration von Katalog- und Standardbeschaffung

Für C-Teile und Standardmaterialien entlastet Catalog Buying die Feinplanung, weil wiederkehrende
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Bedarfe über Kataloge automatisiert abgewickelt werden. Die Katalog- und Stammdatenqualität wird

damit selbst zu einem Kapazitätsthema: Veraltete Preise oder Availabilities führen zu Fehlplanungen.

Robustes Katalogmanagement und klare Preisindexierung bei indexgebundenen Artikeln sichern die

Verlässlichkeit dieser Kanäle.

Resilienz als Planungsziel

Lieferkettenunterbrechungen der vergangenen Jahre haben die Feinplanung strategischer gemacht:

Mehrstrang-Strategien, gezielte Puffer- und Einlagerungskonzepte sowie definierte Ausweichlieferanten

sind heute Standardbestandteil des Planungsprozesses. Robustheit wird zunehmend als eigenes Ziel

neben Kosten und Verfügbarkeit geführt.

Typische Kennzahlen
Liefertreue (OTIF): > 95 %
Anteil pünktlicher und vollständiger Lieferungen je Lieferant

Backorder Rate: < 2 %
Anteil nicht termingerecht belieferten Bestellmengen

Anteil gesicherter Bedarfsmengen: > 90 %
Im Feinplanungshorizont vertraglich oder kapazitätsseitig gedeckter Bedarf

Planungsabweichung: ± 5–10 %
Übliche Abweichung zwischen Prognose und tatsächlichen Verbrauch in der Praxis

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 aktiven Lieferanten hatte wiederholt Verzögerungen

bei Langleiter-Zukaufteilen. Die Feinplanung Einkaufskapazitäten wurde als rollierender Wochenprozess

etabliert, der Bedarfe und Lieferantenzusagen systematisch abgleicht. Innerhalb weniger Monate

sanken ungeplante Produktionsunterbrechungen spürbar.

• Einführung eines wöchentlichen Kapazitätsabgleichs für die kritischsten 15 Warengruppen mit festen

Lieferantenterminen.

• Verbindliche Abrufmengen in Rahmenbestellungen statt losen Langfristverträgen.

• Aufbau eines Notfallplans mit definierten Ausweichlieferanten und Sicherheitsbeständen für zwei

kritische Baugruppen.

• Einführung einer wöchentlichen KPI-Sicht auf Liefertreue und Backorder Rate zur Steuerung der

Eskalationsschwellen.

Fazit
Die Feinplanung Einkaufskapazitäten ist das Bindeglied zwischen strategischer Beschaffung und

laufender Produktionssicherung. Sie macht aus Mengenvereinbarungen überprüfbare

Kapazitätszusagen und zeigt frühzeitig, wo Nachsteuerungsbedarf besteht. Wer Bedarfe konsolidiert,

Lieferanten systematisch einbindet und wenige, aussagekräftige KPIs pflegt, reduziert Überraschungen

deutlich. Ein dokumentierter Notfallplan sowie klare Rollen im Planungsprozess erhöhen die

Handlungsfähigkeit im Ernstfall. Investitionen in Datenqualität und Transparenz zahlen sich hier

langfristig aus.
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Häufige Fragen

Was bedeutet Feinplanung Einkaufskapazitäten?

Die Feinplanung Einkaufskapazitäten ist die kurzfristige, mengen- und terminbezogene Planung der

Beschaffungskapazitäten, die zur Versorgung der Produktion notwendig sind. Sie prüft, ob zugesagte

Lieferantenkapazitäten aus Rahmenverträgen und Abrufen den konkretisierten Bedarfen entsprechen.

Sie ist damit das operative Bindeglied zwischen strategischer Einkaufsplanung und täglicher

Disposition.

Welcher Zeithorizont gilt für die Feinplanung?

Typischerweise liegt der Feinplanungshorizont zwischen zwei Wochen und drei Monaten, oft in

rollierenden Zyklen von wöchentlicher bis vierzehntägiger Aktualisierung. Der konkrete Horizont hängt

von Vorlaufzeiten, Losgrößen und der Kritikalität der Materialien ab. Langlebige Vorprodukte oder Teile

mit langen Beschaffungszeiten erfordern einen längeren Vorlauf.

Welche Kennzahlen sind in der Kapazitätsfeinplanung wichtig?

Kernkennzahlen sind Liefertreue, Backorder Rate, der Anteil gesicherter Bedarfsmengen und die

Planungsabweichung zwischen Prognose und tatsächlichen Verbrauch. Ergänzend liefern

Prozesskennzahlen wie Eskalationszeit und Planungszyklen Hinweise auf die Reifegrad der Planung.

Wenige, konsequent erhobene Kennzahlen sind wirksamer als eine Vielzahl ungenutzter Metriken.

Wie hängt die Feinplanung mit der strategischen Einkaufsplanung zusammen?

Die strategische Ebene – etwa Warengruppenstrategie oder Commodity Strategy – legt

Lieferantenstruktur, Vertragsformen und Preislogik langfristig fest. Die Feinplanung übersetzt diese

Festlegungen in konkrete Mengen- und Terminsichten für die nächsten Wochen. Erkennt die

Feinplanung wiederkehrende Engpässe, liefern sie wichtige Impulse für die strategische Anpassung.

Welche Rolle spielen Rahmenbestellungen in der Feinplanung?

Rahmenbestellungen sichern verbindliche Mengen- und Termingerüste, auf denen die Feinplanung

aufbaut. Sie definieren zugesagte Kapazitäten, Abrufmengen und Vorhaltefristen und ermöglichen damit

eine belastbare Planung. Ohne solche vertraglichen Verankerungen bleibt die Kapazitätssicherung

abhängig von kurzfristiger Lieferantenkooperation.

Welche Fehler sollte man in der Kapazitätsfeinplanung vermeiden?

Häufige Fehler sind ungenaue Bedarfsdaten, fehlende Lieferantenabstimmung und das Ignorieren von

Vorlaufzeiten. Auch ein fehlender Notfallplan oder unklare Verantwortlichkeiten führen dazu, dass

Engpässe erst spät erkannt und unkoordiniert behandelt werden. Regelmäßige Datenabgleiche, feste

Planungsturni und dokumentierte Eskalationswege beugen diesen Problemen vor.


